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Kinder sollten über psychische
Erkrankung ihrer Eltern reden dürfen

Netzwerk Frühe Hilfen: Eine noch bessere und gezieltere kommunale Koordination stand beim zentralen Treffen im Landratsamt im Fokus

47 Institutionen mit 150
Personen gehören zum
Netzwerk Frühe Hilfen im
Main-Tauber-Kreis. Ihr
Ziel: Präventiv zu wirken,
um Familien bereits vor
der Geburt eines Kindes
Hilfe anzubieten und Kin-
dern einen guten Start ins
Leben zu ermöglichen.

Von Heike von Brandenstein

Main-Tauber-Kreis. Beim Treffen im
zehnten Jahr seit der Gründung ging
es um das Thema Kinder psychisch-
und suchterkrankter Eltern. Sozial-
dezernentin Elisabeth Krug betonte,
dass sich die 2013 ins Leben gerufe-
nen Frühen Hilfen mittlerweile etab-
liert hätten und gut angenommen
würden. Das Netzwerk sei gefestigt,
ein regelmäßiger Austausch sei ge-
währleistet.

Martina Knödler, Leiterin Soziale
Dienste beim Jugendamt, verdeut-
lichte anhand von Zahlen, wie wich-
tig die Auseinandersetzung mit dem
Thema psychische Erkrankung und
Sucht sei. Das Jugendamt entschei-
de im Jahr über 380 Hilfen. In 43 Pro-
zent der Familien sei ein Elternteil
bei steigender Tendenz psychisch
krank oder leide unter einer Suchter-
krankung.

Impulse für Konzepte
Elisabeth Schmutz, Diplom-Päda-
gogin beim Institut für Sozialpäda-
gogische Forschung Mainz, legte in
ihrem Vortrag Daten und Fakten vor
und gab Impulse für kommunale
Gesamtkonzepte. Knapp ein Drittel
der Erwachsenen erkrankten im
Laufe ihres Lebens psychisch, so
Schmutz, die bei dieser hohen Quote
von einer „normalen Erkrankung“
sprach. Leider werde sie jedoch noch
immer weithin tabuisiert.

Für Frauen sei das Risiko, rund
um die Geburt psychisch zu erkran-
ken, erhöht. Bei zehn bis 15 Prozent
liege die postpartale Depression. Be-
sonders betroffen seien jugendliche
Mütter oder Frauen, die häusliche
Gewalt erfahren haben.

Weil psychisch erkrankte Eltern
genauso häufig Kinder bekämen wie
„gesunde“, werde die Quote betrof-
fener Kinder zwischen 23 und 29
Prozent geschätzt, was deutschland-
weit 3,8 Millionen bedeute, legte
Schmutz dar. 15 Prozent dieser Kin-

der seien unter drei Jahre alt. „Ver-
erbt wird nicht die Krankheit, son-
dern die Verletzlichkeit“, so Elisa-
beth Schmutz, auch wenn sie eine
gewisse genetische Disposition
nicht ausschließen will. Entschei-
dend aber seien die psychosozialen
Entwicklungsbedingungen, die
Kompetenz, Probleme zu bewälti-
gen, und die persönliche Wider-
standsfähigkeit, im Fachjargon Resi-
lienz genannt.

Die Pädagogin wies darauf hin,
dass sich eine psychische Erkran-
kung auch auf das Erziehungsver-
halten auswirke und sich bei Durch-
setzung und Umgang mit Regeln
oder bei der Wahrnehmung von
kindlichen Bedürfnissen zeige.
Schmutz: „Eine psychische Erkran-
kung beeinflusst die Feinfühligkeit.“

Keine kausalen Schlüsse ziehen
Man solle sich aber davor hüten,
Wenn-Dann-Konstruktionen her-
zustellen, mahnte die Pädagogin
und fügte an: „Auch psychisch er-
krankte Eltern wollen gute Eltern
sein.“ Letztlich spielten viele Fakto-
ren eine Rolle. Zum einen sei das die

Schwere der Erkrankung, der Um-
gang mit der Erkrankung in der Fa-
milie, alternative Erfahrungsmög-
lichkeiten für Kinder und der Zugang
zu Hilfen und Unterstützung. Im
Mittelpunkt stehe immer die Frage,
wie eine sichere Bindung zwischen

Eltern und Kind entstehen kann.
Wichtig sei, Eltern und Kinder zu

fördern. Im Idealfall sollten Mutter
oder Vater zu ihrer Erkrankung ste-
hen, sich mit ihr offen auseinander-
setzen und eine Therapie eingehen.
Der Alltag sollte an die Krankheit an-
gepasst und Kinder durch ein ent-
sprechendes Netzwerk verlässlich
versorgt sein. Wichtig sei auch, mit
ihnen altersgemäß die Krankheit zu
besprechen. „Da gibt es viele gute
Bücher, auch Bilderbücher“, so
Schmutz. Außerdem sollte Kindern
neben dem erkrankten Elternteil
eine verlässliche Bezugs- und Ver-

trauensperson zur Seite stehen. Bei
den vielen unterschiedlichen Hilfs-
angeboten, die es in den Bereichen
Jugend- und Eingliederungshilfe
und dem Gesundheitssystem gebe,
gehe es um eine gelingende Koope-
ration, sprach die Pädagogin die
Netzwerkarbeit an.

Im Mittelpunkt müsse eine Ver-
besserung des Miteinanders der Sys-
teme und Strukturen stehen, um
zielgenau zu erkennen, wer betrof-
fen ist und welche Hilfe jemand
braucht. Schmutz plädierte für eine
intelligente Verknüpfung von allge-
meiner Prävention und weiterfüh-
renden Angeboten und für die Um-
setzung eines interdisziplinären Un-
terstützungs- und Versorgungsre-
pertoires.

In Rheinland-Pfalz würden Kita-
Sozialarbeitskräfte als aktive Lotsen
eingesetzt, berichtete sie aus der
Praxis. Sie hätten den Vorteil, nicht
Teil des Kindergartenteams zu sein
und somit den Blick von außen auf
die Situation einzelner Kinder zu
werfen.

Bei der anschließenden Frage-
runde äußerte eine Schulsozialar-

beiterin den Eindruck, dass „viel un-
ter der Decke gehalten“ und das
Thema psychische Erkrankung in
der Schule nicht behandelt werde.
Wenn darüber weder zu Hause noch
in der Schule gesprochen werde, wo
denn sonst, fragte sie.

Begleitung durch Hebammen
Eine weitere Anregung war die Be-
gleitung aller werdenden Mütter
durch Hebammen über einen länge-
ren Zeitraum, um Probleme zu er-
kennen. In den sich anschließenden
Gesprächen waren sich die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer des Netz-
werktreffens einig, dass viel mehr
Hilfen möglich und nötig wären,
wenn Fachkräfte und ausreichend
Geld zur Verfügung stünden.

Einzelne Angebote für Kinder
und Eltern im Landkreis stellten zum
Abschluss der Caritasverband im
Tauberkreis, das Diakonische Werk
Main-Tauber-Kreis, die Erziehungs-
beratung des Evangelischen Kir-
chenbezirks Weikersheim, die Kitz-
bergklinik Bad Mergentheim und
der Sozialpsychiatrische Dienst
Main-Tauber-Kreis vor.

Unter einer psychischen Erkrankung von Mutter oder Vater leiden auch die Kinder. Wichtig für sie ist, über das Thema zu sprechen und die Erkrankung nicht zu tabuisieren. Das
Netzwerk Frühe Hilfen Main-Tauber-Kreis befasste sich jetzt mit dem Thema Kinder psychisch- und suchterkrankter Eltern. BILD: DPA

Vererbt wird nicht die
Krankheit,sondern die
Verletzlichkeit.
ELISABETH SCHMUTZ

Thomas Zoglmann nach über 40 Jahren verabschiedet
Sparkasse Tauberfranken: Karriere hat am 15. September 1980 bei der Kreissparkasse Mergentheim begonnen. Einsatz und Fachkompetenz gewürdigt

Creglingen. Die Sparkasse Tauber-
franken nimmt Abschied von einem
langjährigen Mitarbeiter: Thomas
Zoglmann ist vor wenigen Tagen
nach einer beeindruckenden beruf-
lichen Laufbahn am 30. Juni 2023
den aktiven Dienst ausgeschieden.

Im Rahmen eines feierlichen
Empfangs würdigte der Vorstand der
Sparkasse Tauberfranken das Enga-
gement und die Verbundenheit des
langjährigen Mitarbeiters, die ihn zu
einem wertvollen Mitglied der Spar-
kassenfamilie gemacht hätten, wie
es in einer Pressemitteilung heißt.

Thomas Zoglmann wurde 1963 in
Creglingen geboren und ist seit über
vier Jahrzehnten mit der Sparkasse
verbunden.

Nach seinem Schulabschluss ab-
solvierte er seine Ausbildung zum
Bankkaufmann bei der Kreisspar-
kasse Mergentheim, in die er am 15.
September 1980 eintrat.

Verschiedene Positionen besetzt
Im Laufe seiner Karriere durchlief
Thomas Zoglmann verschiedene
Positionen bei der früheren Kreis-
sparkasse und der Sparkasse Tau-
berfranken.

Er begann seine berufliche Reise
in der Zentralen Personalreserve

auch in verschiedenen Gremien ak-
tiv.

Er war Mitglied des Personalrats
der Sparkasse Tauberfranken und
fungierte als Bedienstetenvertreter
im Verwaltungsrat der Sparkasse
Tauberfranken von März 1990 bis
Oktober 1994 und erneut seit Febru-
ar 2000.

„Vorbildliches Wirken“
Vom 1. November 1994 bis 31. De-
zember 1999 war er stellvertretendes
Mitglied. Seine Mitarbeit im Verwal-
tungsrat endete am 30. Juni 2023.

„Im Namen des Personalrates
möchten wir Thomas Zoglmann für
sein vorbildliches Wirken im Hause
der Sparkasse Tauberfranken dan-
ken. Seine langjährige Mitglied-
schaft und sein Engagement sowohl
im Personalrat als auch im Verwal-
tungsrat haben zur positiven Ent-
wicklung unserer Bank beigetra-
gen“, so Elmar Müller, Personalrats-
vorsitzender der Sparkasse Tauber-
franken.

Thomas Zoglmann freut sich nun
auf den wohlverdienten Ruhestand,
den er gemeinsam mit seiner Ehe-
frau Alexandra und seinen Kindern
Daniel und Carolin in Creglingen
verbringen wird. sparka

gaben als Kundenberater und Ver-
hinderungsvertreter des Filialdirek-
tors der damaligen Hauptzweigstelle
Creglingen und zuletzt auch in Nie-
derstetten.

„Thomas Zoglmann hat während
seiner langjährigen Tätigkeit bei der
Sparkasse Tauberfranken stets au-
ßergewöhnlichen Einsatz und Fach-
kompetenz gezeigt. Sein engagierter
Beitrag zum Erfolg unseres Kreditin-
stituts wird uns noch lange in Erin-
nerung bleiben,“ so Peter Vogel, Vor-
sitzender des Vorstands der Sparkas-
se Tauberfranken.

Kundenberater in Creglingen
Seit der Umfirmierung zur Sparkas-
se Tauberfranken am 1. Januar 2002
war Thomas Zoglmann als Kunden-
berater in der Geschäftsstelle Creg-
lingen aktiv.

Seit Juli 2006 hat er seine Experti-
se und sein Engagement in der Indi-
vidualkundenberatung im Filialbe-
reich Creglingen im Bereich Privat-
kunden eingebracht. Er legte stets
großen Wert auf kontinuierliche
Weiterbildung und nahm dazu re-
gelmäßig an Fortbildungsveranstal-
tungen teil.

Neben seinem beruflichen Enga-
gement war Thomas Zoglmann

Fachwissen und seiner Kundenori-
entierung übernahm er ab 1989 Auf-

und war später als Zweigstellenleiter
in Laudenbach tätig. Mit seinem

Abschied nach 40 Jahren im Dienst (von links): Marco Schneider, Wolfgang Reiner,
Thomas Zoglmann, Elmar Müller und Peter Vogel. BILD: SPARKASSE TAUBERFRANKEN

Stundentakt ein
Meilenstein

Odenwald-Tauber. Die BI „Franken-
bahn für alle“ begrüßt die Entschei-
dung für einen dauerhaften Stun-
dentakt der Regionalbahn Lauda-
Osterburken. Das sei ein Meilenstein
für die Zukunft dieses Bahnab-
schnitts. Vor 38 Jahren sei hier der
Nahverkehr aufgehoben worden,
vor vier Jahren der Probebetrieb an-
gelaufen. Jetzt soll der Personennah-
verkehr wieder dauerhaft auf die
Schiene zurückkehren.

Ein Meilenstein, so die Mitglieder
der BI, sei erreicht – weitere Ziele
stünden noch aus: besonders der
RB-Betrieb an Wochenenden, Reak-
tivierung ehemaliger Haltestellen.
Kurzfristig schätzt die BI die Chan-
cen für einen regelmäßigen Wo-
chenendbetrieb am höchsten ein.
Schließlich verkehre die Regional-
bahn bereits an den Wochenenden
zwischen Würzburg und Lauda,
heißt es in einer Pressemitteilung. In
Lauda müsse sie auf die Rückfahrt
nach Würzburg warten. In dieser
Zeit könnte sie auch problemlos bis
Wölchingen fahren, um Fahrgäste
für Einkäufe oder Freizeitunterneh-
mungen mitzunehmen.

Nebenorte besser anbinden
Durch den aktuellen Stundentakt an
den jetzigen drei Haltestellen müss-
ten viele Schüler einen längeren
Schulweg in Kauf nehmen. Mittels
mehr Bahn-Haltepunkten würden
diese Nachteile abnehmen. Nach
vollständiger Kostenübernahme des
Fahrbetriebs durch das Land (bei
täglich 500 Ganzstrecken-Fahr-gäs-
ten) würden Kreismittel frei, um
auch die Nebenorte besser anzubin-
den. bi/fbfa

Therapeutische
Allianzen

Waldenburg. Nach der Premiere im
Jahre 2018 und dem pandemiebe-
dingten Onlinesymposium zwei Jah-
re später, wird nun am Samstag, 7.
Oktober, die dritte Auflage des MTT-
Symposiums „auf dem Therapie-
Berg“ in Waldenburg statt. Erstmals
besteht die Möglichkeit die Veran-
staltung entweder in Präsenz oder
online per Live-Stream zu erleben.

Das Symposium soll auch dem
fachlichen Austausch dienen. Refe-
renten aus verschiedenen medizini-
schen Fachbereichen präsentieren
etablierte Operationstechniken und
evidenzbasierte Nachbehandlungs-
konzepte, die die Unerlässlichkeit
der interprofessionellen Zusam-
menarbeit und einer praxisnahen
therapeutischen Allianz aufzeigen.

Die untere Extremität (Sprung-,
Knie-, Hüftgelenk) steht am Vormit-
tag im Mittelpunkt der sieben Vor-
träge. Nach den verschiedenen Blö-
cken gibt es die Möglichkeit, Fragen
zu stellen.

Am Nachmittag werden zunächst
Barrieren und Chancen innerhalb
des therapeutischen Teams (Arzt/
Sportwissenschaftler/Physiothera-
peut) in einer Podiumsdiskussion
frei nach dem Motto „hart aber fair“
diskutiert. Ein intensiver Block über
die Hals- und Lendenwirbelsäule
rundet den Tag mit drei Vorträgen
ab. Durch das Programm führen mit
Volker Sutor und Frank Diemer zwei
Fachgrößen, Referenten, Buchauto-
ren und Absolventen der Walden-
burger Sport- und Physioschule, die
jedes Mal wieder zu ihren Wurzeln
der Ausbildung auf den Balkon Ho-
henlohes zurückkommen. Weitere
Infos zum Symposium unter Telefon
07942/9120-0, www.bk-walden-
burg.de, e-mail fobi@bk-walden-
burg.de jöp

Ins Schleudern
geraten

Uffenheim. Auf der A7 bei Uffenheim,
in Fahrtrichtung Kassel, geriet am
Montag Abend ein schwarzer Skoda,
vermutlich durch Aquaplaning, ins
Schleudern. Der Pkw stieß zunächst
gegen die Beton-Mittelschutzplanke
und dann über die Fahrbahn in die
Außenschutzplanke. Der 33-jährige
Fahrer blieb unverletzt, seine 35-
jährige Beifahrerin wurde leicht ver-
letzt in ein Krankenhaus gebracht.
An dem Skoda entstand ein Sach-
schaden in Höhe von rund 20 000
Euro.

Quelle: Fränkischen Nachrichten 26.07.2023


